
Bus Urteil int Krunn-ProM!
, Serben, 9. Mai. Die gestrigen Verhandlung be-
Mn gegen9.15 Uhr vormittags. Um 4 Uhr zog fich

Gerichtshof zur Beratung zurück. Nach etwa zwei-
JHbiger Beratung wurde gegen 6 Uhr abends das
"^l gefällt. Es erhielten:

K Krupp von Bohlen und Halbach 15 Jahre Gefäng-und 100 Millionen Mark Geldstrafe,
,, Direktor Bruhn 10 Jahre Gefängnis und 100 Mil«
'°"en Mark Geldstrafe,
., Direktor Hartwig 15 Jahre Gefängnis und 100 Mil¬
den Mark Geldstrafe.

^ Direktor Oesterlein 15 Jahre Gefängnis und 100
Monen Mark Geldstrafe,

Direktor Schäfer 20 Jahre Gefängnis und 100 Mil-
Mark Geldstrafe.

Direktor Bauer 20 Jahre Gefängnis und 100 Mil¬
den Mark Geldstrafe.
^ Direktor Schrecker 20 Jahre Gefängnis und 100

Dionen Mark Geldstrafe,
^ Direktor Kuntz 20 Jahre Gefängnis und 100 Millionen

"kk Geldstrafe,
Hj,̂etriebsführer Groß 10 Jahre Gefängnis und 50

Dionen Mark Geldstrafe,
detriebsratsmitglied Müller 6 Monate Gefängnis.

-Aon  den 23 Schuldsragen wurden 21 mit Ja be-
» 'wartet. Die Angeklagten sind sowohl eines Kom-

als auch der Störung der öffentlichen Ruhe und
Jr Un8 für schuldig befunden worden. Die Verur-

erfolgte bei allen einstimmig mit Ausnahme
f uPps von Bohlen und Halbach und Direktor Bruhns,

»K.. Mit drei gegen zwei Stimmen verurteilt wurden.
.Mer wurde von der Anklage des Komplotts mit drei

zwei Stimmen freigesprochen und nur wegen
HoRn9 der öffentlichen Ruhe verurteilt. Die Menge

wn das Urteil mit eisigem Schweigen auf.

Werden» 8. Mat. Gleich nach Beendigung des Pro¬
zesses wurde den Angeklagten, die bei dem Urteil nicht
anwesend waren, durch die Verteidigung das Urteil zur
Kenntnis gebracht. Sie haben es» wie wir erfahren,
mit derselben Ruhe und Würde entgegengenommen die
sie bis zur letzten Minute der Verhandlungen gezeigt
hatten. Seitens der Verteidigung wird

gegen das Urteil Revision angemeldet
werden, die wahrscheinlich am 18. Mai vor dem fran¬
zösischen Kriegsgericht in Düffeldorf verhandelt wird.

K»e mlW AegittWseMm.
London, 9. Mai. Im Unterhaus verlas gestern der

Schatzkanzler Baldwin eine Erklärung über die deutsche
Rote und sagte, die britische Regierung sei der Ansicht,
daß der natürlichste und beste Weg gewesen wäre, eine
mit den Regierungen Frankreichs, Italiens und Bel¬
giens vereinbarte Rote auf die deutsche Rote abzusen¬
den, umsomehr als die Rote eine Antwort auf die von
Lord Turzon eröffnet« und amtlich gemachte Erklärung
war und da tatsächlich das in Frage kommende Problem
ein Problem ist, an dem alle Alliierten und nicht nur
Frankreich und Belgien allein in hohem Grade inte-
reffiert sind. Die britische Regierung hatte Grund zu
der Annahme, daß diese Auffassung von einigen ihrer
Alliierten geteilt würde und sie völlig bereit wäre, da¬
hingehende Vorschläge zu machen, als sie offiziell da¬
von in Kenntnis gesetzt wurde, daß die französische und
belgische Regierung schon für sich allein eine Antwort¬
note aufgesetzt hätten, deren Text der britischen Regie¬
rung am Samstag nachmittag mit der Bemerkung mit¬
geteilt wurde, daß sie binnen 24 Stunden den deutschen
Botschaftern in Paris und Brüssel überreicht werden
würde. Die britrsche Regierung bedauert, was ihr an
diesem Schritt als unnötige Überstürzung erscheint und
als der Verlust einer Gelegenheit, die sich ihrer Ansicht
nach bot, durch eine gemeinsame Kundgebung erneut die
Solidarität der Entente der Alliierten zu bezeugen.
Eine Aussprache schloß sich an diese Erklärung nicht an.

Die Jugendgerichte.
Der Reichstag hat das Jugendgerichtsgesetz, das

lange Zeit im Vordergründe des Interesses alter an
oer Jugendwohlfahrt Anteil nehmenden Volkskreise ge¬
standen hatte, endgültig verabschiedet. Das Gesetz um-
saßt nunmehr 51 Paragraphen , durch die in Zukunft
oie Behandlung straffähiger Jugendlicher vor den In.
gcndgerichtengeregelt wird. Dabei sind als Jugendliche
alle Personen von 14 bis 18 Jahren anzusehen. Wäh.
rend also jeder, der noch nicht 14 Jahre att ist, in
Zukunft überhaupt nicht als firasniündig gilt , unter-
steht der über 14 Jahre alte Jugendliche, wenn er
straffällig wird , den Jugendgerichten. Deren Aufgabe
ist es vor allem, zu prüfen, ob der Jugendliche zur
Zeit der Straftat nach seiner geistigen oder fittllchen
Entwicklung fähig war» das Ungesetzliche seiner Tat
zu begreifen oder seinen Witten gemäß dieser Einsicht
zu bestimmen. Wird diese Einsicht und genügende Wtt-
lensstärke bejaht» so gelten dennoch für de» Jugend-
lichen geringere Strafen als sie das Strafgesetz für den
Erwachsenen vorschreibt. Todesstrafe und lebenslang-
liche Zuchthausstrafe sind in Gefängnisstrase umzuwan-
dein. Festungshaft darf nicht länger als 10 Jahre
dauern. Dafür tritt als besondere Strafe für Ju¬
gendliche die Verweisung an die Landespolizetvehörde
hinzu. Bei Ueberschreitüngen oder leichten Vergehen
kann das Gericht von Strafen absehen und dafür Er¬
ziehungsmaßregeln anwenden. Diese können auch ne-
den einer etwaigen Strafe Anwendung finden. Als
solche sind Verwarnung , Ueberweisung in die Zucht
der Erziehungsberechtigten oder der Schule, Auferle¬
gung besonderer Verpflichtungen, Unterbringung in ge¬
eigneten Erziehungsstätten oder Familien , Schutzauf-
sicht und endlich Fürsorgeerziehung zugelassen. Auch
wenn das Gericht eine Strafe wegen mangelnder Ein-
sicht oder Willenskraft nicht eintreten läßt, können diese
Erziehungsmaßnahmen angewendet werden. Solche Er-
zieyungsmaßregeln bleiben, 'wenn sie einmal angeord¬
net sind, auch nach Vollendung des 18. Lebensjahres
in Geltung, jedoch nicht nach Eintritt der Volljährtg-
keil.

Die Jugendgerichte sind Schöffengerichte, in denen
ein Jugendrichter den Vorsitz führt-. Dieser kann auch
nötigenfalls außerhalb der Hauptversammlung beson¬
dere Anordnungen über die Erziehung und Unterbrin-
gung jugendlicher Angeklagter oder Verurteilter treffen.
Auch die Schöffen, die in de« Juaendaerickten Recht

l0») Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johann van Dewall.

Ihlendorf hatte nur einen einzigen Kummer damal»:
>,">> er drunten in dem Garten, von der Wärterin gehütet.
Jj * kleine Josephine sah, in einer Hängematte liegend oder

«iner Matratze sitzend, still mit sich selbst beschäftigt: wenn
° dann seinen Schritt vernahm und sie lächelte und aufblickt«

“ hm. au» den großen altklugen, liebesuchendenAugen, die
H* dem mageren, gelblichen Eestchtchen be» Kindes beinahe
heimlich und geisterhaft herausleuchteten, wenn sie selig ihre

matten Händchen dem « ater entgegenstreckt«, dann
sich sein ganze» Herz empor voll Liebe und Mitleid.

- ^ e Kleine war ein Angstkind, sie entwickelte sich kaum sicht-
si« blieb zurück, sie glich einer Pflanze, welcher Licht und

u ” fehlt, und dem Vater zog das Gefühl durch die Seele,
J es die Mutterliebe sei, welche ihm mangelte, daß man sie
l®  dem Sonnenlichte derselben fern hielt« und daß sie um des'
,> illen verkümmernmüsse. Um so mehr nun sammelte er$ ieine Zärtlichkeit aus diese»häßlich«und gebrechlich«kleine
^ie».
I ®» war rührend, wie Wahlendors, sobald er in das Haus
jh Werst zu seinem Kinde ging, wie er da» kleine Geschöpf
,, « rmr nahm, ihm das bleiche Eestchtchen streichelte und
? hrzt, und küßte. Josephlne sttahtte, sobald sie ihren schö-

Älter erblickte, und strampelte ihm mit Händen und Fü-
t̂ . ^ tgegen: seit sie lallen konnte, galten die kleinen Freu-
^ hreie , die au» der Seele de» Kindes aussliegen, dein Va-
to' die ersten Silben , welche sie stammeln lernte, waren

^ Un sprach sie schon, ja sie war schon alt genug, um sich
**» tleuie Brüderchen treuen zu könsren, welche» der Storch

ihr gebracht hatte und da» dort schlafend in der Wiege lag.
oder das sein Schwesterchen anlächelte aus seinen großen ver¬
wunderten Augen, wenn es wach war, ein dicker, robuster Knabe
— ein wahrer Prachtjunge, Sie dachte nicht daran, daß jener
kleine Bursche da ihr die Liebe ihres Vaters rauben könnte,
daß sie mit ihm teilen mußte, sie war noch zu Nein dazu und
zu unerfahren. Aber wäre sie auch schon älter und hellsehender
gewesen, sie hätte nichts zu fürchten brauchen, das Auge des
Vaters leuchtete mit derselben Zärtlichkeit wie zuvor, das arme,
hilfsbedürftige Gefchöpfchen blieb fein Liebling und fein Aug-
apfel. Sein Herz erfüllte unendliches Mitleid und unendliche
Liebe, wenn er fein Töchterchen anblickte.

Seit Prinzessin Aurelie verheiratet war, gestalteten sich die
Beziehungen zwischen ihr und Wahlendorf wieder zwangloser,
und Durchlaucht war es. welche ihren allen Freund mit der
Bitte überraschte, bei seinem ersten Sohn di« Patrnstelle zu
vertreten.

Derselbe erhielt den etwas sonderbaren Namen Aurelian in
Folge dessen, welcher sicherlich der Grund zu vielen Neckereien
für seinen Besitzer späterhin geworden sein würde, wenn das
Schicksal nicht bestimmt hätte, daß es anders kommen sollte. Beide
Kinder erkrankten an dem Scharlachfieber, al» der Knabe eben
in sein drittes Jahr ging, die kleine schwächliche- Josephine
überstand dasselbe, aber den kräftigen Buben raffte es hinweg.
Mariquita war trostlos und die schnell aufeinander folgend«
Geburt zweier Töchter vermochte dieselbe nicht zu »rösten über
diesen Verlust. — Sie trug lange und schwer an demselben.

Und die Jahre vergingen, eins nach dem andern. Wah¬
lendorf war noch immer der schöne, stattliche Mann, wenn auch
hie und da sich schon ein fürwitziges graues Haar mahnend
in seine dichten, dunklen Locken mischte. Auch Mariquita, welche
fich bereits den Dreißigern näherte, war noch immer eine schöne

Frau, obgleich sie. nach Art der Südländerinnen, «in wenig stark
wurde und ihre Kleidung vernachlässigte. Sie rauchte mehr wie
jemals und das Kartenspiel war roch immer ihr liebster und
vornehmsterZeitvertreib.

Einem fast gleichmäßig dahinslietzendenStrome ähnelt« ihre
Existenz in dieser ganzen Zeit, jellen unterbrochendurch einen
bemerkenswerten Zwischenfall.

Der Kammerherr tat seinen Dienst: hielt seinen Hausstand
in Ordnung und überwachte sei-rr Kinder, er spielte seine Partie
im Klub, trieb offen einen zt«z»l«b starken Pferdehandel und
spekulierte im Geheimen mit Grundstücken. Ta mit einem
Mal« traten Umstände ein. « . lche eine große Veränderung .n
seinem Leben heroorbrachirn, welch« das Rad, das langsam bis»
her den Abhang herunter lief, kaum merklich für des Uneinge¬
weihten Auge, mit einem Male in» Laufen brachte, welche
bewiesen. — wie da» ja immer ist. — baß schon lange vorher
die Grundfesten seiner Existenz morsch nnd angcfressen gewesen
waren, ehe dieselbe in» Schwanken geriet.

Dritte » Buch.
I.

Das Glück, welches Wahlendorf lang« Zeit zur Seite ge¬
standen hatte bei seinen Spekulationen, wurde ihm endlich un¬
treu. Wie das einem jeden Geschäftsmann« ja zu gehen pflegt,
es kamen Rückschläge. Aber der Hofmarschall hatte leider nicht
die Ruhe und Zähigkeit, diese mit kaltem Blute abzuwarten.
Hätte er den Gewinn der vergangenen Jahre zinstragend ange¬
legt und stch so ein Plus erworben, welche» dem Minus jetzt
die Wage hielte, wäre sein Reservefonds genügend groß gewe¬
sen, diese verschiedenen Mißerfolge hätten ihn nicht so besorgt
und aufgeregt gemacht, aber leider hatte er diese einfache Vor¬
sicht vernachlässigt und jo kam er einig« Male in ernstliche Gell»«
Verlegenheiten. (Fortsetzung solgt-1



sprechen, sind Jugendschöffen, die aus Vorschlag ver
Jugendämter gewählt werden. Strastammern haben
in erster Instanz über Jugendliche überhaupt nicht mehr
Recht zu sprechen. In zweiter Instanz sind besondere
Strafkammern für Jugendliche zu bilden. Die Ju.
gendgerichte können auch einfach aussprechen, daß Er¬
ziehungsmaßnahmen erforderlich sind. Deren Auswahl
und Anordnung bleibt dann den Vormundschastsgerich-
ten überlassen. Ein gleichzeitiges Eingreifen des Ju¬
gendgerichtes und des Vormundschaftsgerichtes soll nach
Möglichkeit vermieden werden. Wenn eine Straftat
eines Jugendlichen nach den allgemeinen Vorschriften
zur Zuständigkeit eines Schwurgerichts gehört, so ist
dafür ein Jugendgericht zu bilden, das mit zwei Ju¬
gendrichtern und drei Schöffen besetzt ist.

Durch die Jugendgerichte wird also das Verfahren
gegen jugendliche Straffällige ganz von dem für Er-
Wachsens abgetrennt. Damit hat eine seit langen Jah¬
ren von allen Anhängern moderner Jugendpflege und
Jugendfürsorge erstrebte Reform endlich Verwirklichung
gesunden. Das Jugendgerichtsgesetz ist eine notwen¬
dige Ergänzung des Reichsjugendwohlsahrtsg ŝetzes. ,

Letzte Nachrichten!
MWe»Et PrMtkjinWii« ».
Von amtl 'chsr Regierungsstelle in Berlin wird ein

in schärfsten Ausdrücken gehaltener Protest gegen das
Urteil von Werden verbreitet.

Mnsnng Der Mrlmlmede.
Wie die „Voss. Zig ." schreibt, hat der Reichskanzler

d,e Absicht, am Freitag gelegentlich der dritten Lesung
des Etats des Reichskanzlers in einer Rede zu der Ant¬
wort der alliierten Mächte auf die letzte deutsche Rote
Stellung zu nehmen, aufgegeben, da bis dahin die
englische und italienische Noten noch nicht zu erwarten
sind. Die dritte Lesung des Etats ist auf die nächste
Woche verschoben worden.

Her Siwjrliiertrelrr in Lmlmie trmoM.
Lausanne , 11. Mai . Gestern abend 9.20 Uhr wurde

im Hotel Cecil , wo die russische Delegation wohnt , beim
Abendessen der russische Bevollmächtigte Worowski durch
einen Revolverschutz ins Genick erschossen, seine Begleiter,
der Pressechef Ahrens und der Sekretär Drwilkowski
wurden ebenfalls durch mehrere Schüsse verletzt. Divil-
kowski ziemlich schwer, Ahrens dagegen befindet sich
autzer Lebensgefahr.

Der Mörder gehört der Grupp? der Schweizer Faszisten
an, der in den letzten Tagen wiederholt Drohungen
gegen Worowski und gegen seine Kollegen bei der Dele¬
gation ausstietz und bereits am letzten Sonntag morgen
eine Demarche bei dem Bevollmächtigten gemacht hatte
um ihm zum Verlassen der Schweiz zu zwingen . Der
Mörder ist Eraubündener . Er war gestern Abend ins
Hotel gekommen und hatte sich einige Tische von Wo¬
rowski entfernt zum Abendessen niedergelassen. Als er
fertig war. bestellte er zwei Gläser Schnaps , trank sie
eilig aus und gab dann sieben Schüsse auf die Herrenab.

Me esM-ililieMe AatMt.
London» 11. Mai . Reuter erfährt, datz gestern die

letzte Hand an die britische Rote auf die deutsche Re-
parationsnote gelegt werden sollte. Bis gestern sei kein
Entwurf nach Paris gegangen , aber aller Wahrschein¬
lichkeit nach werde die Rote in ihrer endgültigen Ge¬
stalt der französischen und belgischen Regierung in Über-
ernstimmung mit den gewöhnlichen diplomatischen Ee-

flogenheitsn mitgeieilt werden, bevor sie Deutschland
überreicht werde. Es verlautet , datz die italienische
Antwort sich in der Richtung bewege wie die britische.

Die Brotversörgrmg lS23j24.
Reichsregidrung enthält im

Deler.tlrchen folgende Bestimmungen:
» ]' sfru - Ermächtigung zur Erwerbung von bis zu
K [ '°f TEen Brotgetreide durch Verträge au»
& ^ uland und durch freien Aufkauf. 8 2: Befchaf.

äfettoaltung durch&ie Reichsgetreidestelle nach
IXnföeisunĝ >es Ministers für Ernährung und Landwirt.

Insoweit dre Lieferung von mindestens
^nlandsgerreide zu bestimmten Zelt.

Quf der Grundlage des freien
^tpreises nicht brs zum 18. Juni 1923 Vertrags,
fi/ a Lrr l^ r lst , kann Sie Reichsregierung bis zu
Irin ! x-S, nne^7  ® etreibe  durch eine Umlage
£ £ • ».bur diese Umlage gelten siniUemüß die Bor-
mi*1^ *1 b-s ^ o?etze über die Regelung des Verkehrsmrt Getreide aus der Ernte 1922 vom 4 t̂ult >mh
| 7{- Moder 1922 (Reichsgefetzblatt I, S . *649, 809).
?^ ^ 7 ^ » ^ rerung setzt den Preis für das Umlage-

rst der durchschnittlicheMarktpreis
zu rwruckjlchtlgen und ein Abschlag vorzusehen. der
§un ^ d̂ "n ^ r^ Kosten der Aufbringung und Berwen-vung der Umlage dient . 8 4« Die ößfentlickw
Versorgung wird im Wirtschaftsjahr 1923/24 eint
weilig fortgeführt . § 5: Um der bedürften BevöK

ti0n S/ot 6et Fortfall der öffentlichen
^ erleichtern, find im Wirtschasts-

w.« » ^?8/f 4 Geldbeträge bereitzustellen . § 6: Von
c»n Vermögen , die der Zwangsanleihe unterlieaen
wird tute einmalige Abgabe in Höhe des endgültig
AbkabeM^ AE ?^ der Zwangsaftleihe erhoben^ EinAbgabeoescheid ward nicht erteilt : das Bsrvftmasver-
fahren ist ausgeschlossen. Die Abgabe ist am 1. In»
MyUEfMordert zu zahlen. Ist an diesem Tage
bLF/kche :d uber die ZwangSanleihe noch nicht zu-

h P sfcer  Sir -“9 am L Suli 1923 voraus-
I ^ larung über die Zwangsanleihe

eÄf ' be* I -st V spätestens zwei Monate nach
«Urlchten^ ^ Bescheides über die ZwangSanleihe zu

Ausfuhr vo« Saatkartoffrtn.

V e • Vy ' \ w * t nuyi . CUirUCtt
otfernnt zu fern scheint , daß am 1. Mai in den meisten
Gebieten Europas die Kartoffeln bereits gepflanzt sind
und auch in Deutschland ein S a a t kartosfelgeschäftnicht
mehr besteht. Ueberall kann es sich höchstens um Win-
zrge Mengen verspäteter Nachlieferungen handeln.
Wenn der Verfasser im „Berliner Tageblatt " also vor
der Gefahr warnt , daß das Saatgut im Inland knapp
und teuer würde und damit ein Rückschlag in der dies-
linfrt* 1* ^ Cni CT^ M iir ™en  sei , so macht er sich
Mach dadurch lächerlich Wer solche Dinge der städti-
schen Bevölkerung , die die ländlichen Verhältnisse nicht
kennt, auftischt, kann nur die Absicht haben, aus an-f
^re " Gründen Beunruhigungen herbeizuführen. Das
tritt auch tn de:n Artikel des Herrn Dr . Wolf durch

Angriff auf den Präsidenten der Haupt-Landwirt»
schaftslammer und durch folgenden schönen Satz zu
Tage : „Zwischen den Bedürfnissen des Volkes und den
Lmteressen der Landwirtschaft hat immer ein Gegen-
Ir ;L b1 au et!' „ ,Wer nicht die Dinge durch die Partei,
drille sieht, sollte in heutiger Zeit begriffen haben,

der Landwirtschaft, mit denen der
gesamten Bevölkerung identisch sind. Gerade die Frage
^f .K^" ?sselausfuhr ist hierfür ein Bezeichnendes Ber-
spiel. Die Kartoffelernte tm vor» M IMr war zwar
mcht nur rn Deutschland, sondsr« M aanz Europa

gute, aber Saatta ^ sf^ tz %, Lualitäts-
cü nb *2 , Olelen Landern iefamt &jpy  wegen der

ungünstigen Boden- und Kkima- «WWWr nicht vor-
handen. Nachfrage nach deutschen G<«Estofkeln war

reichlich vorhanden. Wachem aber
b^ ^̂ ".st?"digen Ministerien vom Reichs nndbund

diese Dinge aufmerksam Mau r worden
sind, ist die Ausfuhrerlaubrns zu spät gekommen. Den

/M d'e deutsche Ernährungswirtschast , denndie Saatkartosfeln .hatten gegen andere wichtige Nah¬

rungsmittel , Vor allem auch moggen, ausaetauscht
den können, für die jetzt ungeheure Beträge in
mark bezahlt werden müssen, während große •$(
des deutschen Km-tofselliberfchusses verderben müE
da sich mit Eintreten der wärmeren Jahreszeit
Kartoffeln bekanntlich nimt mehr halten Hiera«-
freht man, wie notwendig es ist, daß die deut
Landwirtschaft soviel wie möglich produziert , um d».

Amtliches.
MksmlMlSmßki! der 8mei«de Rikch!

Bekanntmachung.
Als gefunden wurde ein Medchllon und ein &

' trag abgegeben . Eigentumsansprüchs können im ß
u-n Bürgermeisteramt Zimmer 10 gestellt werden

Betr . Pflichtfeuerwehr.
. „rt SeuerröFffobtenrtpf[t* fto sind die Jahrgänge 1893
1”03 . Brr B -anden und Übungen haben sich die
i basten wie folgt zu melden : "
Jahrgang 1893 bei der Absperrmannschaft.

1. Führer Jakob Dreisbach 2.
2. Führer Max Lorbs

Jahrgang 1894 bei der E -nreihermannschaft
1. Führer Philipp Mohr
2.  Führer Heinrich Bertram

Iihrgang 1895 beider Rettungsmannschaft
1. Führer <̂ ritz Roerdlinger
2. Führer Gerhard Eutjahr

J -Hrgang 1896 — 1897 bei der Spritze „C"
1. Führer Anoreas Schwarz
2. Führer Philipp Bogt sen.

hrgang 1898 bei Schiauchhaspel und Wagen
1. Führer Lorenz Schwarz
2. Führer Johann Dieser

I hrgana 1899 - 1900 bei der Spritze B"
1. Führer Wilhelm Moh^
2. Führer Franz Henrich

Diese Mannschaften gehören zur Überlandspritze
n'ussm im Aiarmfalle mit ausrücken.
Du: Jahrgänge 1901, 1902 und 1903 am Wasseli

bringer (Hydrophor)
1. Führer Jakob Dreisbach 1.
2. Führer Arno Naumann
ErsatzttihrerAnton Habenthal

. Den Anordnungen des Kommandos bezw. der
,vu; »?r ist unbedingt Gehorsam zu leisten

Rauchen eic. ist nicht gestattet
be m

Kräftige Knochen
bekommen die Kinder bei regelmäßigem Einnehnien vom
Scotts dinsilfioi,. Ständig laufen neue Bestätiguugm

cottö
Cmulfion

hierfür ein. Scott» Emulsion enthält
ote  zum Aufbau der Knochen wichtig¬
sten Bestandteile, besitzt hohe Nährkraft
und wird auch vom SLnglina leichtverdaut.
Schalt, ca. : Lebertran i«0L f,<~-
80,0, imrewhozphorigs. Kalk 4,S, Ilntki
»hortgi. Natron 2,0. Tragant 3,o, u.o8.
Summt 2,0, Was?» 1*9,0, Alkohol 11,0.
Z«n!'<Mandel. ».« anltheriabl je2Tr opie».

IN) Auf schiefer Ebene.
Roman von Johann van Dewall.

In den uns wohlbekannte« Räumen de« Ateliers von Kest-
M« schien man die?« Unzeduld in keiner Weise zu teile«. Wie
damals , als wir znm erstenmal hier eintraten — vor zehn Jah¬
ren fast — nahm die ganze Hintere Wand ein großes, farben¬
prächtiges Gemälde ein, mit lebensgroßen Figuren . Christliche
Märtyrer " war es betitelt und es machte ganz ungewöhnlich
von sich reden, trotzdem die letzte Hand noch nicht einmal an
dasselbe gelegt war.

Davor , mehr dem Fenster zugewandt , stand eine kleine Etaf-
selei und aus derselben ei« Porträt , beinah« vollendet und von
sprechender Aehnlichkeit.

Es stellte den mittelgroße «, aber stattlichen Kronprinzen
vor, der sich drüben auf der andern Sette , in einem Lehnstuhl
sitzend, mit der Frau Professorin «nterhielt , während Kestner,
mir dem Pinsel in der Rechten, unermüdlich über das Bild
hin und her fuhr.

Der Geburtstag der Königin war ln wenigen Tagen , und um
seiner Mutter eine Ueberraschung zu bereiten , ließ sich der Kron¬
prinz heimlich hier im Hause des Künstlers von diesem malen,
in der kleidsamen blauen Uniform des Garderegiments.

Seit jenem Maskenballe und den knabenhasten Äurmachereien
waren nun viele Jahre vergangen. Der Prinz war ein Mann
geworden unterdessen und Eva eine verheiratete Frau , aber
etwas von der Erinnerung an jene Zeit war ihnen doch geblie¬
ben. und «och jetzt ruhten die Blicke des Prinzen Franz mit
freundlichem Wohlgefallen auf der stattlich«« Gestalt d«r Frau
Professorin , »reiche, unverändert beinahe, ihren hübschen braun-
lockigen Knaben neben sich, aufrecht vor ihm stand und aus deren
jchöner blonder Haartron « di« Sonnenstreisen goldege Reslexe

yervorzauberten . Unwillkürlich streifte fein Auge juchenv ihre
Hände, aber lein anderer als der einfache goldene Trauring
unterbrach das zierliche Ebenmaß der Finger.

Sie sprachen von Wahlendorf und mit warmer , herzlicher
Teilnahme . Allerlei Erinnerungen wurden dabei in Cvas Her¬
zen wach: — wie ein mattes Traumbild stieg aus der Vergan¬
genheit die Gestalt des schönen Reiterofsiziers herauf , den sie als
Kind jo oft bewundert und für welchen sie hernach — oem Vack-
fischalter kaum entsprossen, so lebhaft geschwärmt hatte.

Wie hatte sie ihm damals nachgeschaut mit großen, glänzen¬
den Augen, wenn er vorübersprengie in seiner knappen, kleid¬
samen Uniform , auf feurigem Renner , wie hatte ihr Herz ge¬
pocht und ihr Auge sich gesenkt, wenn er ihr im Vorübergehen
einen vielsagenden, bewundernden Blick zuwacs oder wohl gar
eine verstohlene Kußhand , wenn er ihr ein leises, schnelles Wort
zuflüsterte beim Begegnen ! - Ja — wir ein Traum lag
das alles jetzt weit , weit hinter der Frau . Sie senkte ihren
Blick, er fiel auf das lockige Haupt ihres Knaben , dann suchte er
den Gatten . . . Wie hatten doch die Zeiten sich geändert . Da¬
mals war sie noch ein armes , leichtfertiges Ding, mit aller¬
hand vagen und phantastischen Ideen im Kopfe, wie in einem
Märchen lebte sie. Wenn sie einst vor dem Spiegel stand und ihr
hübsches Gesicht betrachtete, oder wenn sie auf der Straße ein¬
herging . einfach, aber sauber und akkurat gekleidet, wenn dann
die Leute ihr nachschauten und sie ein Wort der Bewunderung
auffing , wie selig war sie da gewesen! Ihr war dann zu Mute,
als müßte ein Prinz kommen in einem goldenen Wagen , oder
in einer goldenen Muschel, von weitzgefiederten Schwänen ge¬
zogen, vor das Haus fahren und sie bitten , zu ihm herein-
zusteigen.

Nun war sie Kestners Frau , er war der Märchenprinz , wel¬
cher sie heimgeführt hatte , nicht in einer goldenen Muschel zwar
und ohne jenes poetische Gespann, sondern ganz einfach und pro¬

saisch in einem ehrlichen Mietswagen . Dem andern PriNŜ '
das heißt dem wirklichen, der jetzt hier vor ihr saß, hatte !*'
einen Korb gegeben. — Wie doch manches so wunderbar ^
gestaltet und ändert im Leben, — und wie die Jahre daJ^
fliegen ! . . . — Ach! was für ein Glück! Die Wirklichkeit ^
doch das beste geblieben an jenen kindischen Träumereien.

Ein glückliches, schalkhaftes Lächeln glitt schnell über ihr &
sicht, als sie an jenen Maskenball und an jene Korridors»' ^
im neuen Palais dachte. Nun war aus dem verliebten &n<f‘
ben da ein ernster Mann geworden. Ob er sich seiner Juge »J
torheiten auch noch bisweilen erinnerte ? — Wer weiß!

„Unter uns , Frau Professorin , man darf wohl sagen, es ^
ein Fatum für den uns allen so lieben Menschen, daß ' er ^
Heirat schloß, und er mutz nun Lehrgeld zahlen." ’

„06 ihn dasselbe wohl klüger machen wird , Königlich«
heit ?" warf Kestner ein.

»Ich glaube es kaum." erwiderle der Prinz , die Achsel zucket'
„Er soll sie aber doch sehr lieb haben," sprach Eva ^

zwischen.
„3a , man sagt so. — In Parantese , — wer hätt -e das ***

flatterhaften Wahlendorf wohl zugetraut , daß aus ihm noch (it '
mal ein so fanatischer Ehemann werden würde, er, der Schw^
terling , der früher von Blume zu Blume flatterte !"

„Die Anlage dazu muß doch wohl schon in ihm gelegen ^
ben. Königliche Hoheit," scherzte die Professorin.

«Wohl möglich, werte Frau , aber bitte , erklären Sie ^
— was kann er eigentlich an seiner Kubanerin lieben ? — 8^
her war es ihre Schönheit, vielleicht auch die Eigenartigkeit K
selben, die ihn verführten , das verstehe ich, und namentlich *f'
einem Manne wie Wahlendorf . . ."

«Und bei manchem anderen auch," warf Eva ein.

(Fdrtfetz"ng J Z j
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Fehlen ohne Entschuldigung wirb bestraft. Entschul¬
digungen mit Angabe des Grundes müssen beim Brand¬
meisterA. Richter, Riebstraße 23 bezw. Bürgermeister¬
amt Zimmer 10 eingereicht werden.
Der Bürgermeister : Der Ortsbrandmeister.

Lauck. Adam Richter
Flörsheim , den 12. Mai 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

Lokales.
Flörsheim a. M . den 12. Mai 1923.

* Silberne Hochzeit. Am Dienstag , den 15. Mai
feiern die Eheleute Herr Adam Heuser und Frau Bar¬
bara geb. Steinbrech das Fest ihres 25jährigen Ehe¬
jubiläums.

* Meisterprüfung . Die Werkzeugmacher Ph . Peter
Blisch, Fischeigasse, und Hans Rühl , Bahnhofstraße haben
vor dem Prüfungsausschuß zu Frankfurt ihre Meister¬
prüfung mit der Note „Sehr Gut" und „Gut" bestanden.
Wir Gratulieren'

s Hum. Mustkges. Eintracht . Das für morgen an¬
gesagte Konzert im Gasthaus zum Hirsch findet nicht statt.

s Stenografenverein Gabelsberger . Morgen Mittag
12.30 Uhr gemeinsamer Spaziergang in den benachbarten
Wald.

* Freie Volksbühne Flörsheim . Morgen Sonntag,
den 13. Mai abends 8 Uhr findet im Saale zum Hirsch
*in „bunter Abend" statt. Aufgeführt werden Rezitationen
ernsten und heiteren Inhalts und ein Duett , sowie 2
Einakter Lustspiele. Die genannte Theatergesellschaft
hat bei ihren seitherigen Veranstaltungen Gutes geleistet
Und ist ein Besuch der morgigen Aufführungen jedem
Theaterfreund zu empfeblen.

* Wohlfahrtsverein Flörsheim . Wie in den Vor-
lahren wird es uns auch in diesem Jahre möglich sein
eine Anzahl erholungsbedürftiger Kinder während des
sommers nach den Erholungsheimen Niedernhausen und
^iastätten zu schicken. Erfreulicher Weise kommt di. ses
3ahr als weiterer Ferienaufenthalt Thüringen mit sein, n
herrlichen Buchenwäldern dazu. Boraussichtlich können
die Kinder bald nach Pfingsten abreisen. Die Reise¬
lasten find von den Eltern zu tragen, dagegen erfolgt
die Unterbringung in den einzelnen Familien kostenlos.
Nur Kinder von 10 bis 16 Jahren kommen in Betracht.
Die Kinder können bis zu 4 Monaten untergebracht
werden und sich so von den Folgen von Krankheit und
binterernährung gründlich erholen. Die Anmeldung der
Binder erfolgt beim Wohlfuhrtsverein Flörsheim , Ober-
wainstraße 6.

* Gegen Betrunkene auf der Straße . Das Mini-
Zerium des Innern hat folgende Verordnung erlasse,,:
3n seinem auch von der Presse veröffentlichten Rund-
ichreiben an die Landesregierungen um den Kampf
Kegen die Schlemmerei und Aikoholmißbrauch hat der
Reichskanzler mit Recht ausgeführt : „Trunkenheit" ist
Kegenwärtig unter allen Umständen ein öffentliches Är¬
gernis. Seine Ahndung muß streng und rücksichtslos
lein. In Ausführung dieser Anregung weisen wir Sie
auf die Vorschrift des Art. 219 des Polizeistrafgesetz-
b.uches mit dem Auftrag hin. gegen Trunkenbolde streng
Einzuschreiten. Die Polizeibeamten haben dafür zu sor¬
gen, daß Betrunkene von der Straße so rasch wie mög¬
lich verschwindenund in Gewahrsam genommen werden,
bis sie wieder nüchtern geworden sind. Besonderes Ge¬
wicht ist auf die Ermittlung der Wirtschaften zu legen,
w denen Betrunkenen Alkohol verabreicht wurde. Auch
solange die in Aussicht stehenden Vorschriften des Schank-
näi,e7!gefetzes noch nicht erlassen sind, wird die Verab¬
reichung alkoholischer Getränke an Betrunkene Anlaß zu
sieben haben, den betreffenden Wirt zu verwarnen . Im
Wiederholungsfälle wird unter Umständen der Antrag
auf Konzessionsentziehung wegen Förderung der Völlerei
angebracht sein. Unterstellte Oltspolizeibehörden sind
Entsprechend zu bedeuten.

— Ein Liter Wein 256000 Mark. Bei der in Berlin
vorgenommenen Versteigerung von 1920er Flaschen und
1921er Faßwein aus dem Buhlschen Weingut , wurden
für die 1000 Liter Deidesheimer Leinhöhle Riesling
Beeren -Auslese 256 Millionen Mark erzielt.

' Wie die „Frankfurter Nachrichten" selbst berichten,
hat Hugo Stinnes durch den Ankauf der „Frankfurter
Nachrichten" seinen beiden Blättern , der „Deutschen
Allgemeinen Zeitung " und der „Industrie und Handels¬
zeitung " ein drittes Blatt hinzugefügt

* Doppelte Bluttat . Der Küfer August Stemmler
wurde in der Nacht zum Samstag vor dem Hause seines
Schwagers , des Wirtes Max Schneider in der Stift-
straße in Frankfurt am Main von einem unbekannten
jungen Mann ohne jede Veranlassung durch Messerstiche
in Kopf und Bauch lebensgefährlich verletzt. Sein
Schwager, der ihm zu Hilfe eilen wollte , wurde gleich¬
falls durch Messerstiche so schwer zugerichtet, daß er kurz
nach der Einlieferung in das städtische Krankenhaus
starb. Der Täter entkam unerkannt.

jenhxtye
7) ew WMlMM.

,j/j\  Die nächste Sprechstunde der
crpJr <-f,p.jrn cYm. / Mütterberatungsstelle findet am

Mittwoch , den 16 d. Mts . nach¬
mittags von 3.30 Uhr ab im Josefshaus statt.

Gechäftsf. Ausschuß des Wohlfahrtsvereins:
Fritz Noerdlinger , Lorenz Hartmann,

Vorsitzender Schriftführer

Kirchliche Nachrichten.
Kathottschsr Sottesdienst.
Sonntag , den 13. Mai 1923.

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Schulmesse, 9.45 Uhr Hochamt,
nachm. 2 Uhr Christenlehre und Maiandacht.

Montag 6 Uhr Amt für verst. Eltern 6.30 Uhr Amt für 2ak. Adam
und Ehefrau.

Dienstag 6 30 Uhr hl. Messe im Schwesternhaus. 6.30 Uhr Amt
Bäcker Gerhard Ruppert und f Angeh.

Mittwoch 6 Uhr Amt für den Gefall . Johann Müller . 6.30 Uhr
Amt für Kath . Keller geb. Keller.

Evangelischer Gottesdienst
Sonntag nachm. 2 Uhr- Gottesdienst.

Vereins-Nachrichten.
Gesangverein Sängerbund . Sonntag Mittag 3 Uhr Zusammen¬

kunft im Sängerheim . Danach Ausflug zum Mitglied
Grundhöfer.

Freie Sportvereinigung . Abtlg . Gänger morgen Sonntag früh
9.30 Uhr Singstunde in der Riedschule.

Turnverein von 1861. Samstag Abend gemütliches Beisammen¬
sein bei Jean Messerschmitt.

MMMW.
Nach Mitteilung der Mainkraftwerke Höchst a. M .,
ist der Preis für

eleki« u Licht Ml. 1485. fit l « .
„ Strom. '743- jit l W.

ab 1. April festgesetzt worden.

Flörsheim a. M ., den 12 . April 1828.
Der Bürgermeister : Laack.

|Fast neuer Plattofen
I zu verkaufen. Rüffelsheim , Hüaelstraße 14.

H2) Auf schiefer Ebene.
Roman von Johann van Dewall.

„Ganz recht, Frau Professorin , wir Männer find nun einmal
schwache Gefäße und Frauenschönheit ist für uns ein mächtiger
Magnet : fragen Sie nur Ihren eigenen Gatten ." ,

Eva errötete lebhaft , dann lachte fie herzlich.
„Aber um auf den Hofmarschall und seine Frau zurückzukom-

Men, — ich bitte Sie , — was in aller Welt kann ihn sonst an
fie sesseln? Sie hat weder Geist, noch ist sie liebenswürdig,
sie hat dagegen allerhand üble Gewohnheiten in Hülle und Fülle,
die mich an seiner Stelle zur Verzweiflung brächten: sie raucht,
st« nascht, fie wirst das Geld mit vollen Händen fort, ste nimmt
nichr den geringsten Anteil an seinen Sorgen und Freuden —
Mil einem Worte, fie kommt mir vor wie ein etwas kostspieliges
Möbel . . .“

»Sie ist die Mutter seiner Kinder , Hoheit!"
»Ja , — ganz recht, aber nur im allergewöhnlichsten Sinne,

höre ich, denn ihr ältestes Töchterchen soll sie geradezu vernach¬
lässigen, die beiden anderen dagegen auf vie unverantwort¬
lichste Weise verziehen. Und dieser Frau wegen, welche noch
dazu vorzeitig gealtert hat und. das Los der meisten Kreolinen
teilend, mit den Dreißigern verblüht und korpulent sein wird,
stieg Wahlendorf herab , stürzte er sich in Schulden und wurde
zum Spekulanten ? — Er , das Vorbild eines Mannes , ist ein
Nichts . . . ein Feigling gegenüber dieser indolenten Frau ! Es
rmpört mich, wenn ich nur daran denke und ich könnte ihn
hassen deshalb !"

„Es ist wahr — auch mir ist Wahlendorfs Betragen unver¬
ständlich," sprach der Professor mit grob« " Ernst . „Er ist streng

zu radeln . Seine Frau kann in ihrem Unverstände leicht die
Klippe werden, an welcher er scheitert und zu Grunde geht. Er
dürfte das nicht leiden, um ihres eigenen Wohles und um das
der Kinder willen — er müßte energischer austreten . Und den¬
noch, Hoheit, kann man ihm nicht so recht von Herzen zürnen,
denn bei aller seiner Schwäche, ja ich möchte jagen, gerade in
dieser Schwäche seiner Frau gegenüber liegt noch ein gewisser
ritterlicher Zug . . . ganz Wahlendorf ! . . . Ja - wenn er selber
verschwendete . . . aber das tut er eben nicht. Er spart es sich
am Munde ab. wie ich höre. — Ich kann mich lebhaft in seine
Lage versetzen . . . er kommt mir vor wie ein Schwimmender."

Seine holde Gattin hatte ihn mit glänzenden Augen zu¬
stimmend angesehen. Sie errötete vor Freude und Mitgefühl
bei seinen Worten . Was er sagte, war ihr so ganz aus dem
Herzen gesprochen, daß sie ihm gewiß um den Hals gefallen
wäre , hätte der hohe Besuch sie nicht davon zurückgehalten.
Wahrhaftig , ste war noch ebenso warmherzig , die blonde Frau
Professorin , wie die ehemalige Eva Eirschner. Sie wollte etwas
sagen, aber ste alle wurden in ihren Empfindungen und Ab¬
sichten schnell und rauh unterbrochen durch ein Gepolter drau¬
ßen auf dem Vorflur , welches sie überrascht aufhorchen und
schweigen lieh.

Ein Tranipeln . ein Schnaufen — ein Klopfen und Klingeln,
dann ging geräuschvoll die Türe auf , welche die Professorin vor¬
hin , als der Prinz ihren Knaben zu sehen verlangte , abzujchlie-
ßen vergessen hatte , und der Rittmeister , ganz in Schweiß ge¬
badet, atemlos und beinahe kirschbraun im Gesicht, prallte herein
bis mitten in das Gemach. Er war offenbar in einer ganz un¬
gewöhnlichen Aufregung heute, der dicke Mensch, das bewiesen
seine Mienen und der starre Blick zur Genüge.

£*5V

Statt Karten.

Tony Heger
Erni Heger

geh . Müller
YERMÄHLTEI

Hochheim Flörsheim.

2 | Trauung Samstag 12. Mai, nachm . 3 Uhr fT
Jj in der eyangel . Kirche zu Hochheim.

flirte

Fllr die anlässlich unserer HOCHZEIT
erwiesenen Aufmerksamkeiten sagen wir jL,unseren &T

herzlichsten Dank!
Ganz besonderen Dank dem hochwerten
Gesangverein Liederkranz , den Kameraden
des Jahrgangs 1898, ferner dem Sportverein
1909 und Turnverein von 1861.

Jos. Th eis u. Frau,
Maria , geb . Seelig.

M Weilbach , den 12. Mai 1923.

f freie Volksbühne Flörsheim.w
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Alle Freunde und Sönner sind hierzu
sreundiichst eingeladen.

Llntrittspress 250 Mark.

V Anfang8 Uhr. Ift

6 bis 8 Zentner

Wiesen - Heu
u::b eilte neue Zentrifuge zu verkaufen . Näh . t. 'Teil.

Ein Huhn entlaufen.
(braunes Leghorn) Abzugeben gegen gute Belohnung
Grabenstraße 2V. Bor Ankauf wird gewarnt.

Alle drei blickten betroffen auf ihn, den Störer.
Der Rittmeister , den Prinzen erblickend, ftzh lebhaft erschrak,

ken aus.
„Ah — PardonI " stammelte er und ließ den Kneifer fall« ,

vor Schrecken . . . „Bitte um Entschuldigung, Königliche Ho¬
heit . . . ich wußte nicht . . . in der Tat , ich konnte nicht ahnen
. . . ich  beabsichtigte durchaus . . . nicht ju stören." stotterte er,
sich wiederholt verbeugend.

Er war noch ganz atemlos . Er machte Miene , sich wieder
der Türe zuzuwenden, da flüsterte Eva dem Prinzen zu:

„Um des Himmels willen. Königlich« Hoheit, lassen Sie ihn
nicht fort ! — Mit dem Geheimnisse" (hier deutet« st« auf das
Bild ) „ist es sonst vorbei."

Kestner hatte sich schnell gefaßt und erhoben. Li trat dem
Rittmeister entgegen.

„Sie verzeihen, mein Prinz . — Geh« hinunter , Max , in
einer Viertelstunde bin ich bei dir," sprach er halblaut , zum
Rittmeister gewandt, und schob ihn sanft zur Türe.

„Aber ich bitte Sie , so lassen Sie unseren guten Rittmeister
doch nur herein in da» Allerheiligst« . . . wich dünkt außerdem,
er hat etwas auf dem Herzen." rief der Prinz , dem das Er¬
scheinen des dicken Schwätzers zwar sehr unangenehm war , »er
aber ebenfalls meinte, da er nun einmal hier war , fo wäre
es das Beste, ihn auch hier zu behalten und ihn Stillschweigen
geloben zu lassen, damit er nicht gleich davonliefe und es aus¬
posaunte in der ganzen Stadt , daß er sich malen ließe.

Der brave Riitmeister besaß aber eine ganz ander« Neuig¬
keit. die ihn völlig absorbierte , und diese« Mal war er aller¬
dings etwas von Wichtigkeit.

(Fortsetzung folgt.)



110) Auf schiefer Ebene.
Roman von  Johann » an Drwall.

Niemand ahnte damal , schon, wie ee  um Wahlendorss Millio¬
nen stand und um den reichen Schwiegervater . welcher ihm nicht,
anderes sandte , als Klagen über die schlimme Zeit . Er hatte
mit allen seinen Sorgen und schlaflosen Nächten wenigstens da,
eine , di« Hauptsache erreicht, er hatte sich den Eindruck eines
Krösus bewahrt . Nur ein einziges sterbliches Wesen hatte ihm
ein wenig in die Karten geguckt, ein Auge , welches für ihn an
Schärfe nicht« verloren zu haben schien, weder durch di« Zeit,
noch durch dl « eigene Verheiratung , — Prinzessin Durchlaucht
nämlich , welche Wahkendorfs häufige Verstimmungen nur zu gut
bemerkt hatte und die ihm so lange mit Fragen zusetzte, bis er
tn einer schwachen Stund « ihr einmal reinen Wein einschenki«.
Nicht alles sagt« er ihr, aber doch etwa «, — genug.

Man kann sich denken, wie di« freundliche Seele erschrak. Also
jener Herr mit der roten Krawatte und den famosen Brillianten
war im Grund « nur ein geschickter Intrigant gewesen , der alle
Welt blendete , mitsamt dem spanischen Konsul . And seine schöne
Tochter , welch« Hr das Her- des geliebten Mannes gestohlen
hatte , war nicht viel mehr al » «ine Bettlerin . — vielleicht s-̂ gar
die Mitwisserin jene » halben Betruges , die Helfershelferin!

Armer , schwer Hintergangener Mann ! — Und mit welchem
Heroismus hatte er das alles getragen di « ganzen Jahr « Hin¬
durch, wie hatte er gerungen , um sich obenauf zu halten auf dem
Strome , und da» alles , ohne mit einer Wimper z« zucken und
ohne einer Seele «in Wort davon zu sagen, wie es in seinem
Ännern «usiab.

O, — der Held . . . der arme Freund ! . . . Ihr ganzes Herz
kam in stürmische Erregung dabei . --- Nicht zu seinem Vergnü¬
gen also hatte Wahlendorf spekuliert , gekauft und verkauft , nicht
«ms Lust am Gewinn , sondern aus Not ? ! . . . Entsetzlich ! . . .

Wa , war am Ende natürlicher nach diesem zögernden Ge¬
ständnisse, als dag Durchlaucht mit tränendem Auge , ihre Wan¬
gen gerötet von Teilnahme , seine Hand ergriff und ihn be¬
schwor, ihr « Hilfe anzunehmen , ihn bat und überredete , bis er
endlich Ja sagte , daß sie ihm dann mit einer Freud «, di« unbe¬
schreiblich war . ihren Ueberflutz in den Schoß schüttete. Wahlen-

>dorf. gerührt , erschüttert von so viel zarter Teilnahme , ließ sich
erweichen . — er war töricht genug ; getrieben durch die Not und
dieses Drängen tat er den ersten Schritt . Er nahm jene Summe,
als «in Darlehen natürlich , und jo brachte er seinem Stolze,
seinem Selbstbewußtsein mit eigener Hand die erste schwere
Wund « bei.

Natürlich fühlt « die Prinzessin sich sehr gerührt und beglückt
hernach, seit langem hatten sie sich nicht mehr so nahe gestanden
wie heute , sich so ausgesprochen . Welch eine Seligkeit für eine
so zärtliche Seele wie die der Prinzessin , einem Freunde wie
Wahlendorf helfen zu dürfen?

In Folge dessen konnte Wahlendorf den Auftrag , eine Hypo¬
thek auf eines seiner Güter aufzunehmen / annullieren und zog
sich mit einem blauen Auge aus dieser Affäre für dieses Mal.

Natürlich war es dabei seine Absicht, bei der ersten sich bie-
trnden Gelegenheit seine Schuld an Durchlaucht zurückzuzahlen.

Niemand außer jenen Beiden hatte übrigens eine Ahnung
von diesen neuen Beziehungen , selbst der Gemahl der Prinzes¬
sin nicht, und nur der Kommissionär des Sokmarickalls eben I

Bekanntmachung.

jener Herr Mrbrnseld , Mttelte nachdenMch sein schlaue, Haupt
und frug sich, wer seinem Klienten wohl jene große Summ « ver¬
schafft haben könnte und wie viel Provision er wohl bei der B « -
mittlung gewacht hätte?

Mariguita . welch« dieses alles nächst Wahlendorf am meiste«
anging , hatte keine Ahnung von ihres Gatten Verlegenheit ««
und seinen Geschösten, sie vegetierte in derselben Weise fort wie
bisher , mehr einem kostspieligen Luxusartikel gleichend , al - eine!
Gattin und vertrauten Gefährtin des Manne ».

Josephine ging bereits in das neunte Jahr nun. die beid«
anderen kleinen Töchter, die Augäpfel der Mutter nachdem M
Knabe gestorben war , Bianca und Mercedes , zwei Kinder , schön
wie Cherub , in das fünfte und sechste.

II.
Vor dem Hause Wielandstratze Nr . 14 hielt eine königlich«

Equipage — ein leichter, offener Wagen . Der Kutscher saß steif
auf dem Bock, den Sttel der Peitsche auf den Schenkel gestemmt,
der schmucke Jäger aber stand daneben auf dem Bürgersteig , de»
Ellenbogen graziös gegen das Spritzleder gelehnt , den einen ' Fuß
über den andern geschlagen, und ließ stch von deu vorübergc
henden Frauenzimmern bewundern , während er mit dem Kut¬
scher plauderte.

Die Zeit wurde ihnen beiden ein wenig lang da unten und
manchen sehnsüchtigen Blick warfen sie hinauf nach dem große»
Eckfenster im fünften Stock und in den kühlen Hausflur , »b Sei«
königliche Hoheit der Kronprinz nicht bald zu erscheinen geru¬
hen würde , welcher über zwei Stunden nun schon da oben da«
neue Bild des berühmten Professors bewunderte.

t!?ortieduuo iolat .1

Oie Hoffe Interalliierte Rheinlaadkommission bringt den Bewohnern der be¬
setzten Gebiete in Erinnerung , dass der Ausgang von Waren aller Art nach dem
unbesetzten Deutschland verboten Ist , ausser wenn diese Waren von einer Ab¬
laufbewilligung begleitet sind.

Um die Erlangung dieser Bewilligung zu erleichtern , wurden in  Trier und
in Koblenz zwei neue Interalliierte Ablaufbewilligungsbüros eröffnet.

DemgemSss müssen die Ablaufbewilligungsanträge für den Ausgang von
Waren nach dem unbesetzten Deutschland in Zukunft an die nachstehend be¬
zeichnten Büros gerichtet werden , deren Zubeständigkeitsgebiet wie folgt be¬
grenzt ist:

Büro in Krefeld

Die Kreise Kleve , Mörs, Geldern , Krefeld. (Stad , und
Land), Kempen , Rheydt , München-Gladbach (Stadt und
Land), Neuss (Stadt und Land), Erkelenz , Grevenbreich,
Heinsberg , Geilenkirchen , Aachen (Stadt und Land)
Montjoie, Schleiden , Jülich.

Büro in Köln
‘Die Kreise Bergheim , Köln (Stadt und Land), Mühl¬
heim , Düren, Euskirchen , Bonn (Stadt und Land)
Rheinbach , der besetzte Teil der Kreise Solingen,
Lennep , Wipperfürth, Siegkreis.

Büro in Koblenz
DieKreise Adenau,Ahrweiler,Cochem , Mayeiin , Koblenz,
(Stadt und Land), St . Goar, Zell, Sirmnern, der be¬
setzte Teil der Kreise Neuwied , Montabaur, Wester¬
burg, Oberwesterwald , Altenkirchen , Diez, St. Goars¬
hausen.

Büro in Trier Bezirk Trier, die Kreise Prüm, Daum , Bittburg , Witt-

Büro in Mainz

{ lich >Bernkastel , Trier (Stadt u. Land), Wadern, Saarburg
Provinz Birkenfeld , die Kreise Baumholder , Meisen-

Mainz, Bingen,

Ein herzliches „Lebewohl* 1
sendet allen Freunden und Bekannten

Fam. August Bruer.

Büro in Ludwigshafen j

heim , Kreuznach , Alzey , Worms , _ ,
Oppenheim , Wiesbaden (S .ult und Land), der besetzte
Teil von Rüclesheim , Langensehwalbach , Usingen,
Königstein , Höchst , Gross -Gerau, Offenbach , Darmstadt.
Die Pfalz, der besetzte Teil von Mannheim und
Karlsruhe.

' Pickel, Mit.
eher, Blüten ver¬

schwinden sehr schnell, wenn
man abends den Schaum von Zucker'»
patent - Medizinal- Seil« eintrocknen
läßt. Schaum erst morgen- abwaschen
und mit Zuckooh-Creme nachstreichen

von Tausenden

Comaten, Sellerie, Lauch, Blumenkohl
(eckt Erfurter), Rotkraut, meisskraut,

Wirsing, Kohlrabi, Römiscbkobl,
u. Zwiebelpfianzen empfiehlt

Max Jlescft.

Lacke und Oelfarben
ernährter AriedensqualiM . fachmännisch hergestellt . Leinöl unv
Fußbodenöl . Kreide I« Qualität . Boms . Gips , sämtliche Erd - und

Mineralfarben . Chemische Buntfarben

Farbenhaus Schmitt. Flörsheim am Matn-
TelefonÜU.

Es wird ausserdem daran erinnert, dass in Essen ein für die Gebiete des
Brückenkopfes von Düsseldorf und für das besetze Ruhrbecken zuständiges Ab¬
laufbewilligungsbüro besteht.

Alle Auskünfte bezüglich der Gewährung von Ablaufbewilligungen können
in den obengenannten Büros eingeholt werden,

Die Hohe Interalliierte Rheinlandkommission.

3n Mlstn lapesiKifni———————-

kaufe ich Lumpen , Alteisen,
Papier , Flaschen und alle
Metalle , sonne Hasenfelle,
Hole auf Wunsch stets ad.

A. Fritzx Min.••••••••••

„Sausrat“inneinnittigt liMeriotgungI
für das Rhein -, Main - u. Lahngebiet ®. m. b. H. >

Luisenstraße 17. — Wiesbaden - Luisenftrage 17. >

Lieferung gediegener

Küchen-, Schlaf -, und Wohnzimmer-
Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Teil¬
zahlung ohne Preiserhöhung gestattet.

Teilausstellung in Sossenheim bei
Schreiuermeister Johann Fay.

♦Weckre«IriiiftA« ». #

-Die
eggendorfep

TI

sind dos schönste farbig«
Witzblatt für die kamilie

Zwei Mücken mit einer Platsche
schlagen Sie, wenn Sie Ihre Geschäfts- und Familien-

Nachrichten durch die »Fiörsheimer Zeitung»
bekannt geben : Erstens sparen Sie viel

Geld, denn Drucksachensind sehr
— teuer und zweitens —

unterstützen Sie Ihre Lokalpresse

„Immer mit der Zeit sehreltend and für die Zelt,“
„Eine Quelle berierqnickendem Frohsinns .“

Höchen flieh eine reichhaltige Kammer
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag der Mepgen-

dorfer-Blätter I .F . Schreiber , * furchen,
Residenzstrasse 10.

Ständiges Lager in

Sohlenleder
Ia Cronpon im Ausschnitt

Abfall-Leder
empfiehlt

Die schönsten Handarbeiten
6* > ootjüfllKflMx« nWfuna » Mld h«nÄch. » TOnJUrn»au

Beyers Handarbeitsbücher

f Hill

«reuzstich , r Dünd«
Nusfchuitt -Sti «tr«rsh t  DLnd«g Dano«

Strtck.Nvbeiten, Z Bänd« / RlSppelu, * Bünde
WrtMckerei/ 6 otiu«n[pi{s«n / Lunsi.Strick«,,
ZMauru und äeiiEduechbruch/ VasFiickbuch
YMei.arbeiten, 4 Bänd« / Schiffchen' kleb eiten

vuutsiickeesi, ckvd«./ Parüauge«.Stickerei
buch tm  Pupperckleiduug

«»»jiid.iich«
<m»1ot.JII

IM
Woev|d)ie««M

»Lad «,

lU«ta« hob»,
- - «6t» «»»>

Verlag Ouo Beyer , Leipzig - T '
Sllllllk , Konto ntn

Schuhhaus Lenz,
Ecke Wickererstrasse und Obertaunasstrasse.

Bei Gicht , Rheuma , Ischias , Neuralgie
Ibewähren «ich Oramln - Tnbletten Hchtie und zur rechten Zeit angewandt —
??• ***, ">rer raschen Wirkung u„d Wohlbekämmlichkeit sind Oramintabletten
überall bsverzuat , Erhält Ich m allen Apotheken . Ges , »eachiitzt , AlleinigerHersteller : Germosanwerk Q. m. b- H. München 30.

SäuiH. tack- u. Jarbwarefl
sowie Gips und Kreide, Leinöl, Terpentinöle . Eiecaiio

in bester Qualität zu billigsten Preise,

Burkhard Mesch Hauptstraße.
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